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1. Fachbuch „Taubblindenassistenz – Ein Lehrbuch“ veröffentlicht
Menschen verfügen über verschiedene Sinne bzw. Sinnesorgane. Klassisch zählt man fünf Sinne, die uns Menschen zur Verfügung stehen – Sehen, Hören, Riechen, Tasten und Schmecken. Mit diesen Sinnen nehmen wir unsere Umgebung, unsere Umwelt bewusst oder unbewusst wahr. Die Kombination all dieser Reize und Wahrnehmungen sorgt für einen Gesamteindruck unserer Umgebung.

Die meisten Menschen erachten diese Sinneseindrücke als völlig normal. Sie sind sich nicht bewusst, wie wichtig die Gesamtheit dieser Informationen für uns ist. 

Fehlt eine dieser Wahrnehmungen, so lernen die meisten Menschen damit umzugehen. Sie entwickeln alternative Wahrnehmungskanäle oder die verbleibenden Sinneswahrnehmungen treten stärker in den Vordergrund. Vorwiegend das Fehlen der Sehfähigkeit oder der Verlust der Hörfähigkeit ist eine sehr starke Beeinträchtigung, da es von den meisten Menschen als sehr wichtige Informationsquelle wahrgenommen wird. Hörbeeinträchtigung bzw. Gehörlosigkeit oder verminderte Sehfähigkeit bzw. Blindheit sind direkt oder indirekt in unserem Leben und unserer Gesellschaft keine Unbekannte. Meist kennt man jemanden mit solch einer Beeinträchtigung.

Wie sieht es aber aus, wenn es zugleich zu einer Verminderung/Beeinträchtigung dieser beiden Hauptinformationsquellen kommt oder diese sogar komplett fehlen. Man spricht hier von Taubblindheit und Hörsehbehinderung. In Österreich rechnet man mit etwa 1.400 Menschen die von Taubblindheit betroffen sind. Europaweit belaufen sich die Zahlen auf mindestens 150.000 Personen.

Weder sehen noch hören zu können, ist sehr schwer vorstellbar. Hier bedarf es einer hoch qualifizierten Assistenz. Nur durch diese Unterstützung ist eine Teilhabe am Leben möglich. AssistentInnen sind in ihrer Funktion der Schlüssel zur Wahrnehmung.

„Taubblinde Menschen beschreiben die Assistenz als „Tor zur Welt“. Assistenz gleicht die Einschränkungen in Mobilität und Kommunikation aus, sie stellt eine Schnittstelle zur ferneren, nicht tastbaren Umwelt und zu anderen Menschen dar. Nur mit Assistenz können taubblinde Menschen ihre gewohnte Umgebung verlassen, in die Gesellschaft gehen, Gespräche mit anderen Menschen führen, teilhaben. Was sie nicht sehen und nicht hören, vermittelt ihnen die Assistenz. Auf der Basis dieser Informationen entscheiden Sie selbst ihre Schritte. Sie lassen sich führen, aber sie bestimmen den Weg. Sie lassen sich informieren, aber sie entscheiden worüber und bewerten die Information selbst. Sie bleiben die Handelnden, die Aktiven, sie bestimmen selbst für sich, die Assistenz ermöglicht die Umsetzung eigener Aktivitäten. Assistenz hat nichts mit Betreuung zu tun und ist weit mehr als Begleitung.“ 

Die sehr komplexe Thematik in der Begleitung von Menschen mit Taubblindheit ist nicht sehr weit verbreitet. Rechtliche Kenntnisse und Möglichkeiten, Führtechniken, emotionales Erleben etc. sind einige Bereiche, die AssistentInnen für taubblinde Menschen berücksichtigen müssen. 
Nun wurde zu dieser Thematik das Fachbuch „Taubblindenassistenz – Ein Lehrbuch“ veröffentlicht. „Es ist das erste deutschsprachige Werk, das sich der Thematik Taubblinden-Assistenz widmet und das in den Qualifizierungsinstituten gelehrte Wissen kompakt darstellt. Es beschreibt insbesondere Inhalte zu Grundlagen im Kontext von Taubblindheit/Hörsehbehinderung, Kommunikation sowie Information, Rehabilitation, Recht, Psychologie, das Assistenten-Selbstverständnis und stellt dies anschaulich anhand von praktischen Beispielen dar.“ 

„Taubblinden-Assistenz – ein Lehrbuch“

ISBN: 978-3-941146-61-7 

Preis (Stück): EUR 34,00

Auch als E-Book erhältlich - siehe Bestellnummer 59294

Hier finden Sie eine Leseprobe.
Informationen entnommen aus:

http://www.oear.or.at/publikationen/archiv/monat/leitartikel-2009/februar-2009/ohne-sinne-ohne-sinn
http://www.oehtb.at/ 
2. „Erstes Rolli Hotel in den Alpen“ – Barrierefreier Urlaub in Tirol
Die meisten Menschen fahren gerne in Urlaub. Neben dem Urlaubsziel ist es auch wichtig, dass die Umgebung, das Hotel, einfach das ganze Rundherum, stimmt. Erst wenn alles den Vorstellungen entspricht und man sich wohl fühlt, dann kann man sich erholen. 
Besonders Menschen mit einer körperlichen Beeinträchtigung sind darauf angewiesen, dass das „Rundherum“ passt. Was hilft das schönste Reiseziel, wenn man z.B. mit dem Rollstuhl nicht ins Badezimmer kommt oder man Teile eines Hotels nicht nutzen kann, weil sie nicht barrierefrei gestaltet sind. Was hilft es, wenn man nur im Hotel sitzen und nichts unternehmen kann, weil es mit einem Rollstuhl unmöglich ist, irgendwohin zu gelangen.

Mit diesen Fragen beschäftigen sich immer mehr Tourismus- und Wirtschafttreibende und wollen hier aktiv das Angebot und die Umgebung barrierefrei gestalten.

In eine landschaftlich so wunderschöne Region wie Österreich, das für seine Gastfreundschaft berühmt ist, zieht es viele UrlauberInnen. So stellt es auch für Menschen aus Österreich ein immer interessantes Reiseziel dar. Nach dem Motto „Warum in die Ferne schweifen? Sieh, das Gute liegt so nah!“ wollen immer mehr ÖsterreicherInnen Urlaub im eigenen Land machen. Auch Menschen mit einer körperlichen Beeinträchtigung stellen hier keinen Unterschied dar. Aber wichtig ist, dass sich das Reiseziel voll auf die Bedürfnisse von Menschen mit einer körperlichen Beeinträchtigung einstellt.

So gibt es beispielsweise das „Erste Rolli Hotel in den Alpen“ – das auf über 1.270 m Seehöhe gelegene vier Sterne Hotel Weisseespitze im Tiroler Kaunertal. Eingebettet in einer wunderbaren Naturparkregion hat es sich voll auf die Bedürfnisse von Menschen im Rollstuhl eingestellt. Das Hotel bietet 30 voll barrierefreie Zimmer. Alle Angebote und Möglichkeiten im Hotel sind auf Menschen im Rollstuhl eingestellt und wurden barrierefrei gestaltet, so auch ein 500 m² großer Wellnessbereich.
Auch die Region rund um das Hotel Weisseespitze ist auf Menschen mit Behinderungen ausgerichtet. So erreicht man mit dem Rollstuhl den über 3000 Meter hohen Kaunertal Gletscher und kann dort das wunderbare Panorama genießen. Auch eignet sich das barrierefreie Wintersportgebiet ideal für Monoski-FahrerInnen. Speziell durch diese Sportart wurde das Gebiet rund um das Kaunertal in den 1990ern auf Menschen mit Behinderungen aufmerksam und man baute das Angebot sukzessive aus. 
Aber auch im Sommer gibt es viele unterschiedliche Möglichkeiten den Urlaub hier zu verbringen. So hat das Hotel Weisseespitze das sogenannte „Rolli Roadbook“ herausgebracht. Darin werden über 50 Ausflüge und Touren speziell für Menschen im Rollstuhl beschrieben. Diese funktionierende Wanderkarte ist in Sehenswürdigkeiten, Städtetrips und Kulturreisen unterteilt. So kann man den Ausflug je nach persönlichem Geschmack und Leistungsvermögen auswählen. Vor allem gibt es im Sommer auch viele Möglichkeiten ausgedehnte Ausflugswanderungen in der Naturparkregion zu unternehmen. So gibt es auch die Möglichkeit, beispielsweise einen Swiss Trac (motorbetriebenes Zugssystem für Rollstühle) zu leihen. Damit kann man Wanderungen durch die wunderschöne Landschaft auch im Rollstuhl durchführen.

Aber nicht nur das Hotel Weisseespitze hat sich auf Menschen mit Behinderungen spezialisiert. Auf der Internetseite http://www.tirol.at/reisefuehrer/barrierefrei können sie weitere barrierefreie Angebote in Tirol für einen wunderschönen Urlaub in Österreich auswählen.
Weitere Informationen finden Sie unter www.weisseespitze.com . 
Informationen entnommen aus:

https://www.bizeps.or.at/mit-dem-elektrorollstuhl-am-gletscher/ 
3. Kongress für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik unter dem Motto „Perspektiven im Dialog“ in Graz 
Menschen mit Behinderungen gab es immer in der Gesellschaft. Lediglich der Umgang der Gesellschaft mit Behinderung veränderte sich im Laufe von Jahrzehnten immer mehr. 
Unter dem Stichwort Paradigmenwechsel (= im Allgemeinen eine grundlegende Änderung des Blickwinkels zu einem gesellschaftlich relevanten Themas) gab es immer wieder Weiterentwicklungen im Zusammenhang von Gesellschaft und Menschen mit Behinderungen. So spricht man heute von (sozialer) Inklusion. „Die Forderung nach sozialer Inklusion ist verwirklicht, wenn jeder Mensch in seiner Individualität von der Gesellschaft akzeptiert wird und die Möglichkeit hat, in vollem Umfang an ihr teilzuhaben oder teilzunehmen. (…) Inklusion beschreibt dabei die Gleichwertigkeit eines Individuums, ohne dass dabei „Normalität“ vorausgesetzt wird. Normal ist vielmehr die Vielfalt, das Vorhandensein von Unterschieden. Die einzelne Person ist nicht mehr gezwungen, nicht erreichbare Normen zu erfüllen, vielmehr ist es die Gesellschaft, die Strukturen schafft, in denen sich Personen mit Besonderheiten einbringen und auf die ihnen eigene Art wertvolle Leistungen erbringen können.“

Je nach Art der Behinderung und den beteiligten Fachrichtungen gibt es unterschiedliche Wege, Strategien und Vorstellungen wie Inklusion funktionieren kann bzw. soll.

Zu den unterschiedlichen Ansichten und Blickrichtungen auf das Thema Inklusion im Zusammenhang mit Sehbehinderung bzw. Blindheit gibt es Anfang August 2016 den internationalen Kongress für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik unter dem Motto „Perspektiven im Dialog“. Dieser diesbezüglich europaweit größte Kongress findet alle vier Jahre an einem anderen Ort statt – in diesem Jahr wird er in Graz abgehalten. 

Der Kongress soll als Plattform fungieren, die der Übersicht über viele unterschiedliche Sichtweisen und Strömungen in der Inklusionsbewegung dienen soll. „In dieser großen Vielfalt von Blickrichtungen und Meinungen den Überblick zu behalten, ist gar nicht so einfach. Umso wichtiger erscheint es da, die Sichtweisen unterschiedlicher Disziplinen wie z.B. Medizin, Pädagogik, Therapie und Technik zusammen zu bringen. So entstehen „Perspektiven im Dialog“.“ 

Die Schwerpunkte des Kongresses sind:

· Inklusive Region: Vision, Konzepte, (Teil-)Ergebnisse

· Professionalisierung: Schwerpunkt pädagogische Berufe- Ausbildung, Settings, Profile

· Lebensphasen: von der Frühförderung bis zum Sehen im Alter

· Medizin: Forschung, Diagnostik, Therapie, funktionales Sehen, CVI

· Medien: Hilfsmittel, Technologien, Lernen in medial orientierten Kontexten

· Inklusive Modelle: Inklusives Handeln in der aktuellen Praxis

Um ein möglichst breites Spektrum an Informationen, Ansätzen und Sichtweisen zu erhalten, wird der diesjährige Kongress interdisziplinär geöffnet werden.

„Man kann seine Positionen aktiv einbringen oder sich einen Eindruck davon verschaffen, wie andere die aktuellen bildungs- und sozialpolitischen Entwicklungen diskutieren. Man erfährt von führenden Politikern und Wissenschaftlern, worum es bei übergeordneten Leitfragen geht, und man erhält Aufschluss über konkrete Umsetzungsmodelle in der Praxis.“

Weitere Informationen erhalten Sie auf der Internetseite der Veranstaltung. Anmeldung, das detaillierte Programm, sowie andere relevante Informationen erhalten Sie unter www.vbs-2016.at .

Veranstaltung:
36. Kongress für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik
1. bis 5. August 2016 mit Hilfsmittel-Messe (2. und 3. August)
Karl-Franzens-Universität
Universitätsplatz 3/1
8010 Graz
Internet: www.uni-graz.at 
Kontakt - Ausrichter

Odilien-Institut in Graz
Telefon: 0 316 322667-0
Fax: 0 316 322667-16
E-Mail: office@vbs-2016.at  
Internet: www.vbs-2016.at 

Informationen entnommen aus:

www.vbs-2016.at 

Seite „Soziale Inklusion“. In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 21. April 2016, 15:00 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Soziale_Inklusion&oldid=153676936 (Abgerufen: 1. Mai 2016, 15:01 UTC) 

F.d.I.v.: Gernot Bisail

------------------------------------------------------------------

Amt der Steiermärkischen Landesregierung
Anwaltschaft für Menschen mit Behinderung
Joanneumring 20A
8010 Graz
Telefon: 0316/877-2745
Fax: 0316/877-5505

E-Mail: amb@stmk.gv.at 
Internet: www.behindertenanwalt.steiermark.at 
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